
7. NOVEMBER 2022 Kreis Ludwigsburg    9WWW.LKZ.DE    ■■■■■■ MONTAG

200-JAHR-JUBILÄUM IN KORNTAL

Brüdergemeinde erinnert an die Anfänge
Mit ein paar Kreuzern fing vor 200
Jahren alles an. Eine Handvoll
Münzen hatten dem Gründer der
evangelischen Brüdergemeinde,
Gottlieb Wilhelm Hoffmann, offen-
bar die Augen für das Elend armer
Kinder geöffnet. Er beschloss, dia-
konisch aktiv zu werden.

KORNTAL-MÜNCHINGEN
VON THOMAS FAULHABER

In Folge der napoleonischen Kriege war
die Not im Land groß. Viele Kinder mach-
ten sie zu Waisen, die alleine und ver-
wahrlost durch die Gegend streiften.
Auch im Landgasthof „Landschloss“
tauchte 1822 ein Junge auf und bettelte
um Almosen. Hoffmann dachte laut und
sagte: „Wenn ich ein reicher Mann wäre,
würde ich ein Haus bauen, wo solche
Kinder gerettet werden können.“ Diese
Worte hörte ein Postkutscher, der Rast
machte, und legte ihm 24 Kreuzer auf
den Tisch: „Lassen sie ihre Idee Wirklich-
keit werden“, meinte der Mann. Das war
vor 200 Jahren die Urspende für das mo-
derne Diakonische Werk der Brüderge-
meinde, die in Korntal Land zur Besied-
lung bekommen hatte. Mit einer kleinen
Theaterszene wurde diese Initialzündung
bei der Feier am Freitagabend zum 200.
Jubiläum nachgestellt.

Grundstein der Korntaler Diakonie

Bereits ein Jahr später, im Jahr 1823,
wurde die erste „Kinderrettungsanstalt“
eingeweiht. Eine bahnbrechende Idee,
die viele Nachahmer fand. Es war der
Grundstein der Korntaler Diakonie. Bil-
dung war Hoffmann wichtig. Und so
gründete er zwei Jahre später eine eigene
Heimschule für Buben, die 1835 ein Pen-
dant für Mädchen bekam. Die Gemeinde

skulpturen erinnern an das Leid. Sie wur-
den jüngst an den Tatorten aufgestellt.
Schulungen der Mitarbeiter, Präventions-
und Schutzkonzepte sollen verhindern,
dass sich Geschichte wiederholt.

„Wo Licht ist, ist auch Schatten. Es gibt
nicht nur gute Geschichte“, sagte Heinz
Gerstlauer, Vorsitzender der Lechler-Stif-
tung, die der Brüdergemeinde eng ver-
bunden ist. Der Skandal müsse auch als
Chance zur Veränderung zum Besten ge-
sehen werden. „Es kommt darauf an,
welche Lehren gezogen werden, was dar-
aus gemacht wird.“ Denn das Wesen der
Diakonie sei: Erkennen, Hören, Handeln.
Gerstlauer wünscht sich, dass die Korn-
taler Diakonie Verletzlichen Schutz, Für-
sorge und Geborgenheit biete.

Fehlverhalten in der Vergangenheit

Dem pflichtete Dieter Weißer, der Vor-
steher der Brüdergemeinde, bei. „Wir
müssen der Zeit angepasst aufpassen
und aktiv sein.“ Die Geschäftsführerin
Jutta Arndt betonte, dass Diakonie nicht
das Werk eines Einzelnen sein könne,
sondern es eine große Gemeinschaft be-
nötige, um wirken zu können. In einer
Welt, die sich immer schneller drehe, ste-
he die Korntaler Diakonie für verlässliche
Kontinuität, so Markus Rösler. Der Land-
tagsabgeordnete bezeichnete sie als „vor-
bildliche Einrichtung“. Und Robert Ba-
cher vom Vorstand des Diakonischen
Werks Württemberg unterstrich, wie
wichtig es sei, am Puls der Zeit zu sein.
Dabei dürfe Fehlverhalten in der Vergan-
genheit nicht ausgeklammert werden.
Aus einer Kinderrettungsanstalt sei ein
Unternehmen mit 600 Mitarbeitern ge-
wachsen. Diakonie sei Reichtum und
Pluralität im evangelischen Geist.

Mit dem Festakt am Freitag wurde ein
ganzes Jubiläumsjahr gestartet. Ein Dut-
zend Veranstaltungen stehen auf dem
Programm für 2023.

Die Brüdergemeinde Korntal feiert ihr 200-jähriges Bestehen. Durch die Ausstellung führt der ehemalige Vorsteher Klaus Andersen (rechts),
mit dabei sind auch Geschäftsführerin Jutta Arndt und Dieter Weißer, Andersens Nachfolger (beide vorne). Foto: Holm Wolschendorf

wurde Schulstandort. 1846 ging das zwei-
te Kinderhaus mit dem heutigen Namen
„Flattichhaus“ in Betrieb. Mitte der 1970-
er Jahre folgte dann die „Kullen-Schule“ –
eine Einrichtung für Kinder mit besonde-
ren emotionalen und sozialen Bedürfnis-
sen. Mit dem Schulbauernhof, der offen
für alle ist, wurde das pädagogische An-
gebot wesentlich erweitert. Dieser zählt
jährlich 1000 Gäste.

Die Jugendhilfe in der heutigen Form
gibt es seit 2013. Etwa 250 Kinder und Fa-
milien werden ambulant, teilstationär

und stationär betreut, unterstützt und
gefördert. Alleinstellungsmarkmal ist au-
ßerdem das heilpädagogische Reiten.

Bereits Mitte des 19. Jahrhunderts wur-
de eine Kleinkinderpflege eingerichtet
und man baute in der Folge einen Kin-
dergarten in der Gartenstraße. Heute
sind es drei. Er ist damit einer der ältes-
ten in Baden-Württemberg. Auch die Äl-
teren hatte Hoffmann im Blick. 1923 wur-
de das erste Seniorenheim errichtet. 1994
entstand das neue Altenzentrum an der
Friedrichstraße.

Die ganze Historie der Korntaler Diako-
nie beleuchtet eine Ausstellung im neuen
Gemeindezentrum am Saalplatz. Dabei
wird auch das dunkelste Kapitel nicht
ausgeblendet: die systematische körperli-
che und sexuelle Misshandlung und psy-
chische Gewalt hunderter hilfloser
Schutzbefohlener seit 1950 bis in die
1980er Jahre. Lange hat es gedauert, bis
die Aufarbeitung in Gang kamen. Es liegt
nun ein Bericht über die Geschehnisse
vor, den Betroffenen wurde eine Entschä-
digung angeboten, zwei Erinnerungs-

Vogelzüchter zeigen ihre mit
Preisen gekrönten Schönheiten
Bei der zweitägigen Vogel-
schau im Vereinsheim prä-
sentierte der Kleintier- und
Vogelzuchtverein Beihin-
gen mehr als 200 Kanarien,
Sittiche und Wildvögel.

FREIBERG
VON BEATE VOLMARI

Nachdem dieser tierische
Schönheitswettbewerb zwei Jah-
re coronabedingt unter Aus-
schluss der Öffentlichkeit statt-
gefunden hatte, kamen diesmal
wieder zahlreiche Besucher. Zur
Vereinsmeisterschaft traten 13
Züchter mit rund 170 Vögeln an,
besonders stark waren die Kana-
rien vertreten. Die Preisrichter
bewerteten in verschiedenen
Gruppen, einzeln und in Kollek-
tionen von je vier Vögeln.

Für eine gute Bewertung müs-
sen diverse Kriterien möglichst
optimal erfüllt werden. Form
und Größe müssen stimmen, die
Ausfärbung soll typische Colora-
tionen zeigen, etwa intensiv gelb
oder rot intensiv. Auch auf eine
ideale Körperform und eine gute
Haltung kommt es an. Den Au-
gen der gestrengen Jury entging
nicht die kleinste Abweichung
vom Idealbild, die mit Punkteab-
zug quittiert wurde.

„Auch das Verhalten der Vögel
fließt in die Bewertung ein“, er-
klärte Ausstellungsleiter Marcel
Müller. So sollten die Wettbe-
werbsteilnehmer im Käfig gelas-
sen bleiben und nicht aufge-
scheucht herumflattern. „Damit
das gewährleistet ist, werden die
Vögel von klein auf an die Aus-
stellungskäfige gewöhnt. Wir
hängen sie an ihre Volieren, so
dass sie beliebig in die kleinen
Käfige hinein- und hinausfliegen
können“, so Müller, in dessen
Familie die Kanarienzucht eine
wichtige Rolle spielt. Auch sein

Ausstellungsleiter Marcel Müller und sein Sohn Finnian präsentieren Rost-
kappen- und Grünzügelpapageien. Foto: Holm Wolschendorf

Vater Peter Müller sowie sein
Sohn Finnian waren als Züchter
bei der Vogelschau vertreten.
Der Fünfjährige freute sich sehr
über den zweiten Platz mit sei-
nen zwei Kollektionen „Rhein-
länder mit Haube“ und „Rhein-
länder ohne Haube“.

Ergänzt wurde die Vogelschau
durch Vögel außer Konkurrenz.
Vor allem farbenprächtige Groß-
sittiche und Papageien kommen
beim Publikum bestens an. Pen-
natsittiche präsentierten sich in
Lila- und Rottönen. Sehr hübsch
anzusehen auch die Hybrid-Sit-
tich-Geschwister, „ein Zufalls-
produkt aus zwei Sitticharten“.

Eine kleine Vogelbörse fand
ebenfalls wieder statt. „Das ist
vor allem ein Züchteraustausch,
um neues Gen-Material in die ei-
gene Zucht zu holen“, erklärte
Marcel Müller. Mit der Ausstel-
lung und dem großen Publi-
kumsandrang am Sonntag zeigte
sich der Verein hochzufrieden.
Nicht nur die Vögel lockten Be-
sucher an, sondern auch das gu-

te Essen, dass der Vereinsvorsit-
zende Edgar Ehrler auf den Tisch
brachte. Der leidenschaftliche
Koch hält nichts von Fertigpro-
dukten. Bei ihm ist vom Kartof-
felsalat bis zur Soße alles haus-
gemacht und das ist vielen Frei-
bergern wohlbekannt.

Ein großartiges Konzert als
Abschiedsgeschenk für Dirigenten
Eine Epoche geht zu Ende:
Dieter Aisenbrey legt nach
55 Jahren den Taktstock
beim Männergesangverein
Kornwestheim nieder. Mit ei-
nem fulminanten Jahreskon-
zert bereiteten die Herren
ihrem Dirigenten einen wür-
digen Abschied.

KORNWESTHEIM
VON THOMAS FAULHABER

Er war 27 Jahre jung, als er sich
um diesen Posten bewarb und
ausgewählt wurde. Aisenbrey
prägte den Chor und brachte ihn
nach vorne. Fast alle Stücke im
Repertoire schrieb er den Sängern
auf den Leib, arrangierte die Lie-
der neu. Nach so langer Zeit sind
sie zusammengewachsen. Lehr-
amt hat er studiert, unterrichtete
bis zu seiner Pensionierung Mu-
sik und Französisch an einem
Esslinger Gymnasium. Auch dort
leitete er den Chor. Außerdem
war Aisenbrey 44 Semester lang
Dozent an der Stuttgarter Musik-
hochschule im Fach „Schulprakti-
sches Klavierspiel“. Parallel dazu
gab er Dirigierkurse beim Schwä-
bischen Chorverband, hielt Semi-
nare zu „Singen in Altenheimen“.

„Gesang aktiviert vieles in Kör-
per und Geist jeden Alters“, sagt
er. Bei dementen Senioren zum
Beispiel bleibe die musikalische
Erinnerung lange wach. Selbst
die, die in ihrer eigenen Welt le-
ben, finden damit wieder Kontakt
zur Außenwelt. Speziell für diese
Zielgruppe hat er die Sammlung
„Spiel mir eine kleine Melodie“
mit herausgegeben. Darin stehen
Noten und Texte von 80 Stücken –
vom Volkslied bis zum Schlager,
alles in großer Schrift.

Weit mehr als 100 Konzerte hat
Aisenbrey mit dem MGV bestrit-
ten. Diese führten sie bis nach Ka-

Dirigent Dieter Aisenbrey griff beim Jahreskonzert des Männergesangvereins
Kornwestheim ein letztes Mal zum Taktstock.  Foto: Holm Wolschendorf

lifornien, Wales und Zentralfrank-
reich. Zum 150. Jubiläum des
Schwäbischen Chorverbandes
reisten sie an acht Aufführungsor-
te, unter anderem nach Berlin.

Aisenbrey lebt den Chorgesang.
„Aber ich möchte nicht von der
Bühne fallen“, meint der 82-Jähri-
ge. Er ist aber nicht der Älteste.
Der MGV-Altersdurchschnitt ist
generell hoch. Es sei an der Zeit,
den Taktstock in jüngere Hände
zu geben. Ein Nachfolger ist be-
reits gefunden: der Dekanatskir-
chenmusiker Peter Döser aus
Kornwestheim. Es schmerzt Ai-
senbrey, dass der Chor immer
kleiner wird. Als er die Leitung
übernahm, waren es 80 Sänger,
am Samstag noch rund 30. „Sie
werden mir fehlen“, bekennt er.
Nach so langer Zeit sei man
menschlich zusammengewach-
sen. Auch bei ihnen hat das Virus
Spuren hinterlassen. Deshalb
auch ein gesungenes Statement
zu Beginn: „Ach wie schön, dass
es dich noch nicht gab“ zur Melo-
die von „Volare“.

Zum Abschiedskonzert war ein
Profi engagiert, der den klang-
schönen und in allen Facetten

routinierten Männerchor bei zwei
Liedern unterstützte. Der welt-
weit bekannte Bass Cornelius
Hauptmann brillierte bei seinem
Gastauftritt mit sonorer Stimme.

Das Jahreskonzert stand unter
dem Titel „musikalische Zahlen-
spiele“. Das Programm reichte
vom traditionellen Liedgut – dem
frühen Antikriegslied „Fünf
Schwäne“, der „Legende der
zwölf Räuber“, dem Song „Eins,
zwei, drei und vier“ von den Co-
median Harmonists und „Eins
und Eins“ von Hildegard Knef –
bis hin zu den „Sieben Brücken“
von Karat, „mit 66 Jahren“ und
„17 Jahr, blondes Haar“, beides
von Udo Jürgens. Ein abendfül-
lendes Konzert gespickt mit wohl-
klingenden Ohrwürmern.

Mit dem Jahreskonzert sollte
die Kasse des Vereins aufgebes-
sert werden. Zumal die Besucher-
zahlen bei den Kornwestheimer
Tagen und bei dem Schaukelbra-
tenfest laut Pressemitteilung des
Vorsitzenden Claus Kilgus zu
wünschen übrig ließen. Der
Wunsch ging nicht ganz in Erfül-
lung. Der Theatersaal war gut ge-
füllt, aber nicht ausverkauft.

AUSGEZEICHNET

Die schönsten Vögel
Vereinsmeister wurden Peter
Müller (Positur), Edgar Ehrler
(Farbe) und Velickovic Radol-
jub (Cardueliden). Alle drei
Züchter sowie Richard Eisen-
reich gewannen auch Preise
für Champions. Peter Müller
siegte zudem in den Katego-
rien Beste Deutsche Haube
und Bester Altvogel. Preise
für die Vögel außer Konkur-
renz in den Schauvolieren ge-
wannen Georgius Vergatos,
Velickovic Radoljub und Nadi-
ne Zahs. (vol)


